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Gehirn im Anflug
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Lou rieb sich die Augen und blickte verschlafen aus dem Fenster. Der Himmel hatte dasselbe gestreifte Muster wie ihr Oberteil. Oben ein fetter dunkelblauer Streifen, darunter Hellblau und ganz unten ein kleiner dünner hellgelber Strich. Draußen auf der Straße wirbelten ein paar braune, verschrumpelte Blätter durch die Luft. Lou freute sich auf den Herbst. Sie holte tief Luft, hauchte auf die Fensterscheibe und malte mit ihrem Zeigefinger einen Smiley auf das beschlagene Stück Glas. Sie hatte noch ein paar Minuten Zeit, um sich noch einmal in Ruhe in ihr warmes Bett zu kusch… 

»Achtung! Gehirn im Anflug!«, rief Lukas in diesem Moment. Lou hörte hinter sich ein leises Surren. Das Flugobjekt verfehlte ihren Kopf nur um einen halben Millimeter und landete – flatsch – direkt neben ihrem Smiley auf der Fensterscheibe. Sie drehte sich um. Lukas war schon angezogen und stemmte die Hände in die Hüften. 

»Na, sag schon! Wie findest du es?«

»Das soll ein Gehirn sein?« Lou stupste ein paarmal mit ihrem Zeigefinger in den blutig roten Glibber, der langsam an der Scheibe herabglitt. Der Haufen hier sah eher aus wie etwas zu lang gekochte Makkaroni, die in viel zu dünner Tomatensoße ertranken. 

»Ist ja noch nicht ganz fertig. Im Rezept steht, dass man den Gehirnschleim noch eine Weile in den Gefrierschrank legen soll. Erst danach hat er die perfekte Konsistenz. Gib mal her.« 

Lou zog den Glibber von der Scheibe, knetete ihn ein bisschen durch und warf ihn zu Lukas. Gerade als er ihn auffangen wollte, schnappte eine andere Hand nach dem roten Batzen. Die Hand war blau und gehörte Schwapp. 

»Ha! Ich hab ihn! Habt ihr das gesehen? Das war mein berühmter Schwapp-Schnapp! Den kann nur ich. Soll ich ihn euch beibingen? Aba unta einer Bedingung. Meine Bedingung heißt: Weißichnochnicht. Da müsst ihr mal ein bisschen Geduld mitbingen. Immer soll ich euch Sachen aklären. Das wird mir vielzuvielzuvielzuviel. Ich bauche auch mal Ruhe und Fieden …« Schwapp redete und redete. Und das am frühen Morgen. Lou gähnte. Sie musste erst mal richtig wach werden. 

Der rote Gehirnschleim klebte immer noch an Schwapps rechter Hand. »Ist das mein Feund? Der ist aber ganz schön klebig.« Schwapp versuchte, den roten Schleim von seiner blauen Hand zu schütteln. »Das ist ja wohl ein dummer Steich. Der hier ist hässlich und klebig. Geh weg! Du bist nicht mein Feund, du bist mein Feind, mein Erstfeind!« 

Der Morgen fing ja gut an. Ein schimpfender Schwapp.

»Halt doch mal still«, beruhigte Lukas ihn. 

»Nein, nein. Ich halte nicht still! Ich halte gar nicht still, ich halte laut. Anders versteht es dieser dumme Stolch nicht.« Schwapp tanzte herum und schüttelte seine Hand immer panischer. 

»Schwapp«, wiederholte Lukas. »Jetzt bleib doch mal stehen. Ich helfe dir.« Lukas schnappte sich Schwapp und zog den roten Gehirnschleim vom blauen Schwappschleim ab. »So, bitte.«

»Selba bitte.« Schwapp streckte dem roten Schleim die Zunge raus und drehte ihm dann den Rücken zu. »Diesen Feund will ich nicht. Feundschaft gekündigt.«

»Schwapp, es ist kein Freund für dich. Es ist unsere neue Gehirnschleim-Kreation«, erklärte Lou ihm. »Bist du um diese Uhrzeit nicht eigentlich mit deinem Frühsport beschäftigt?« Lou mochte es nicht, wenn Schwapp morgens schon so energiegeladen war wie eine ganze Müsliriegelfabrik und allen auf die Nerven ging. 

»Bin ich schon längst fertig mit dem Fühsport. Ich habe Liegebeugen und Kniestützen gemacht, und jetzt, wo ich weiß, was das da sein soll, will ich das Gehirn auch auspobieren, und zwar als Ersta!« Schwapp griff wieder nach dem roten Schleim und legte ihn sich auf den Kopf. Lou und Lukas mussten lachen. Gleichzeitig schoss Lou eine Frage durch den Kopf: Womit dachte Schwapp wohl normalerweise? Er war ja fast durchsichtig, aber ein Gehirn hatte sie in Schwapp noch nicht entdeckt. Und auch kein anderes Organ wie ein Herz oder so, von Knochen oder Muskeln ganz zu schweigen. 
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Schwapp hatte sich eine alte Lesebrille von Mama auf seine Nase gesetzt. Seine Schleimhände verschränkte er vor dem Bauch. 

»Und? Merkst du schon, dass du schlauer bist mit dem Gehirn?«, kicherte Lukas. Er konnte genau sehen, dass auch Schwapp ein bisschen grinsen musste. 

»Liebe In-die-Schule-Geher. Ich bin euer Lehrer. Ich heiße so, weil ich sehr leer bin. Aber jetzt bin ich voll, voll mit Gehirn. Ich habe Fagen. Wer kann mir sagen, was eins plus minus Punkt Komma Note hundert ist?«

Weil Lou und Lukas inzwischen vor Lachen nicht mehr sprechen konnten, machte Schwapp einfach weiter. »Ihr wisst es nicht? Ihr seid Tottel. Dafür kiegt ihr eine faule Note von mir, und zwar …« Er überlegte. »… eine Siebenunddeißig minus.«

»Schwapp«, prustete Lukas, »die Noten gehen nur bis sechs.« Ein paar der roten Schleimwürmer fielen von Schwapps Kopf. Vergeblich versuchte er, sie wieder draufzuschieben. »Schwapp, bitte. Das Schleimgehirn ist noch nicht fertig. Gib es mir.« Lukas wischte sich eine Lachträne aus dem Auge. Widerwillig fummelte Schwapp das Gehirn von seinem Kopf und klatschte es in Lukas’ Hände. »Da hast du deine Keation. Ich bauche sie sowieso nicht. Ich bin auch so schlau.« 

Lukas legte das Glibbergehirn in einen tiefen Teller und ging damit in die Küche. 

Um ans Eisfach zu kommen, musste er erst mal Mama zur Seite schieben, die vor dem Kühlschrank stand und nach der Milch angelte. 

»Iiih, was soll das denn sein?« Mama presste angeekelt ihre Lippen aufeinander.

»Unsere neuste Erfindung, ein Schleimgehirn«, antwortete Lukas. 

»Ach so. Echt? Darf ich mal anfassen?«, fragte Mama. 

»Wenn es sein muss. Hast du denn deine Hände gewaschen?«

Mama sah ihn irritiert an. 

»Hundehaare, Wellensittichfedern, Handcreme oder sonst irgendwas verträgt der Schleim nicht.« Lukas zog den Teller näher an sich heran. Mama wusch sich gehorsam die Hände und klatschte dann mit der flachen Hand ein paarmal auf die Schleim-Matsche. »Fühlt sich gut an.«

»Ja, aber jetzt muss er in den Gefrierschrank. Darf ich mal?« 

Immerhin zeigten Mama und Papa inzwischen ein bisschen Interesse an Lous und Lukas’ Hobby. Glauben konnten die beiden es manchmal immer noch nicht. Bis vor ein paar Wochen war das noch ganz anders gewesen. Aber seit Schwapp Frau Krackenburg, ihre Vermieterin, vor tausend Knochenbrüchen gerettet hatte, waren Mama und Papa fast schon Schleimfans. Vorbei waren die Zeiten, als sie jedes Mal einen unkontrollierten Tobsuchtsanfall bekamen, wenn sie das Wort »Schleim« hörten. 

Allerdings hatten Mama und Papa von einer entscheidenden Kleinigkeit nicht die geringste Ahnung: nämlich dass der blaue Schleimbatzen einen Namen hatte, sprechen konnte und Gefühle hatte. Schwapp war vielleicht etwas zu schnell beleidigt, hatte oft viel zu viel Energie, eine riesengroße Klappe und hielt auch nicht immer Wort, aber inzwischen gehörte er zu Lous und Lukas’ Leben wie ihr Hund Schneekugel, ihre beiden Wellensittiche Pitti und Antje, ihr Bruder Zopfi und natürlich ihr Profi-Schleimlabor.

Lou war inzwischen aufgestanden, hatte sich angezogen und übte mit Schwapp jonglieren. Er hatte sich in drei Bälle geteilt. Heute war er ein guter Trainer. Wenn er nicht so gut drauf war und sie ärgern wollte, ließ er sich immer absichtlich auf den Boden plumpsen. 

»So. Gehirn gefriert.« Lukas stand in der Tür.

»Wie lange muss das Gehirn im Eisfach bleiben?«, fragte Lou.

»Zumindest so lange, dass wir es nicht mit in die Schule nehmen können.«

»Schade, wir hätten so toll Leute erschrecken können, zum Beispiel die Orias. Na ja, das lässt sich nachholen.« 

Die Orias hießen mit richtigem Namen Gloria und Viktoria, waren Zwillinge und gingen in Lous Klasse. Leider. Denn ihr liebstes Hobby hieß »Lou ärgern«.

Wie von Zauberhand vereinten sich die drei Jonglierbälle wieder zu einem kompletten Schwapp. »Leute erschecken? In der Schule sollt ihr scheiben lernen und spechen und keine Leute erschecken. Ich potestiere!«, rief Schwapp. »Wenn einer Leute erscheckt, dann ich. Wann geht es los?«

»Also, erstens lernen wir in der Schule nicht sprechen, das lernt man als Baby«, erklärte Lukas. »Und zweitens lassen wir den Gehirnschleim hier. Was ist mit dir? Willst du mit in die Schule?« 

Lou hielt ihren Rucksack auf, damit Schwapp hineinhüpfen konnte. Eine Sekunde später war Schwapp bereits unter Lous Rucksackdeckel verschwunden. 






Überraschung in der ersten Stunde
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Kaum hatte sich Lou im Klassenzimmer an ihren Platz gesetzt, fiel ihr auf, dass mit ihrer Lehrerin heute etwas nicht stimmte. Frau Niederhack kam nicht genervt und gehetzt herein wie jede vernünftige Lehrerin. Im Gegenteil. Sie tanzte, und das auf Zehenspitzen. Dabei hielt sie sich mit beiden Händen an ihrem gepunkteten Schal fest. Sie strahlte wie ein frisch gemixter Leuchtschleim. 

»Ich habe eine Überraschung für euch!«, flötete sie und warf ihre hellbraune Tasche schwungvoll auf ihren Tisch vor der Tafel. 

Lou zog die Stirn kraus. Was für eine Überraschung? Für Hitzefrei war es nicht die richtige Jahreszeit. Genauso unwahrscheinlich war es, dass der Unterricht mit Frau Niederhack krankheitsbedingt ausfiel, denn die stand ja hier vor der Klasse und machte einen sehr gesunden Eindruck. Wartete vielleicht eine neue Schülerin vor der Tür? Aber das würde ja eine Lehrerin auch nicht unbedingt glücklich machen. 

Frau Niederhack legte einen Zeigefinger auf ihre Lippen und machte ein ziemlich langes »Psssssssssssssst«. Dabei kam sie mit ihrem Kopf ganz nah an jedes einzelne Kind heran, das das Pech hatte, in der ersten Reihe zu sitzen. Diese Geste hatte Lou zuletzt im Kindergarten gesehen. Es fehlte noch, dass Frau Niederhack jetzt das Wort »Schweigefuchs« in die Menge trällerte. Nein, das würde sie nicht tun. Schließlich stand Frau Niederhack hier vor einer dritten Klasse und nicht vor einem Haufen Kleinkinder. Doch da hatte Frau Niederhack schon ihren Arm gehoben, drückte Mittelfinger und Ringfinger auf ihren Daumen und reckte den Zeige- und den kleinen Finger in die Höhe. Sie tat es wirklich! Lou schaute auf den Boden, als Frau Niederhack das unvermeidliche Wort sagte: »Schweigefuchs!« Warum konnte sie nicht wie jeder normale Mensch einfach sagen: »Bitte mal kurz leise sein«? 
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Lou kritzelte ein paar Kreise und Vierecke auf das Heft, das vor ihr lag, und beschloss, erst am Ende der Stunde wieder Richtung Tafel zu schauen. Aber das war gar nicht so leicht, denn in diesem Moment platschte etwas neben ihrem linken Fuß auf den Boden. Etwas Blaues. Mit kleinen Glitzerpunkten. Lou fiel vor Schreck ihr Füller aus der Hand. Es war Schwapp, getarnt als Schnellhefter. 

»Dein Hefter, Lou«. Frau Niederhack hob Schwapp hoch und legte ihn auf Lous Tisch. Lou spürte, wie ihre Wangen heiß wurden und es in ihrem Hals kribbelte.
...
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